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Aussätze solle«erheblich gesenkt werde«
Berlin , !>. Mai . (Conti.) Wie die Nationalsozialistische

Parteikorrespondenzerfahrt, fand heute unter dem Vorsitz
des Reichskommissars für die Wirtschaft, Dr. h. c. Wagener,
eine Besprechung im Kreise der Vertreter von Banken und
Kreditinstituten statt, die dem Ziele einer Zinssenkung dienen.
Wie Sie Nationalsozialistische Parteikorrespondenz weiter mit¬
teilt, ist man bereits zu recht eindeutigen Feststellungen über
die betreffenden Matznahmen gekommen. Die Wirtschaft
kann damit rechnen, datz noch in diesem Monat eine Zins¬
senkung in erheblichem Ausmatze stattfindet. Die endgültige
Entscheidung soll erst nach der Wiederkehr des Rcichsbankprä-
sidentcn von seiner Amerikareise fallen

ReiÄSkirche Md dsuWe Christen
Berlin, 9. Mai . (Conti.) Die „Tätliche Rundschau" ver¬

öffentlicht eine Unterredung mit dem Bevollmächtigten des
Reichskanzlers für die evangelische Kirche, Wehrkreispfarrer
Müller , über die Frage Reichskirche und deutsche Christen.

Auf die Frage , „Was erwartet der Kanzler Adolf Hitler
von Ihnen ?" erwiderte Pfarrer Müller : „Ich soll dafür sar¬
gen, daß der Kampf um die Zukunft der evangelischen Kirche
nicht so geführt wird, wie der politische Kampf. Adolf Hitler
will keine Religionskrise heraufbeschwören."

Ueber sein Verhältnis zu den deutschen Christen legte
Pfarrer Müller in Anlehnung an die Kampfrichtlinien der
Deutschen Christen Ostpreußens n. a. folgendes dar:

Unser Vaterland , braucht eine starke evangelische Kirche,
welche mehr als bisher im Stande ist, eine Durchdringung des
gesamten Volkswesens mit den sich bewährenden Anfbaukräf-
ten des Evangeliums zu gewährleisten und nndeutsche zer¬
setzende Einflüsse wie Materialismus , Bolschewismus, würde¬
losen Pazifismus vom deutschen Volkskörper fernzuhalten.
Wir fordern n. a. eine neue Kirchenverfassnng, welche den
überall bereits erledigten Parlamentarismus und das demo¬
kratische Wahlsystem vermeidet, die Vereinigung der evan¬
gelischen deutschen Landeskirchen zu einer Reichskirche bei
pietätvoller Wahrung geschichtlich begründeter Sonderrechte.
Wir treten ein : für die völlige Wahrung des Bekenntnisstan-
ües der Reformation , verlangen aber eine Weiterbildung des

deutschen evangelischen Bekenntnisses im Sinne scharfer Ab¬
wehrmaßnahmen gegen alle modernen Irrlehren . Die Ewig-
kcitswahrheit Gottes , wie Christus sie gelehrt hat , soll in
einer der deutschen Seele verständlichen Sprache und Art
verkündet werden.

Was die Zusammenarbeit mit den drei Bevollmächtigten
des Kirchenbnndes anlangt , so sei sie über alles Erwarten
herzlich und außerordentlich gut, so wie der Herr Reichskanz¬
ler es sich gewünscht habe.

Gegen unbefugte Eingriffe
WB. Berlin , 9. Mai . Der Amtliche Preußische Presse¬

dienst teilt u. a. mit : Der preußische Ministerpräsident Gö-
ring hat mit Bedauern davon Kenntnis genommen, daß im
gleichen Augenblick, in dem die preußische Staatsregierung in
der Frage der preußischen Theater einen der Klärung dienen¬
den Erlaß heransgegeben Hat, vom Kampsbund für Deutsche
Kultur eine Reichszentrale für das deutsche Theaterwesen
begründet wurde. Dies muß zur weiteren Verwirrung bei¬
tragen . Der Preußische Ministerpräsident betont noch ein¬
mal, daß es bei der von ihm erlassenen Regelung bleibt, und
datz die Reichszentrale für deutsches Theaterwesen nicht das
geringste mit den städtischen und Staatstheatern zu tun hat.
Ferner läßt der preußische Ministerpräsident Mitteilen, daß
in letzter Zeit mehrfach von Kampfbünden , besonders vom
Kampfbund für den gewerblichen Mittelstand , in nicht recht¬
mäßiger Weise in Betriebe eingegriffen worden ist. In Zu¬
kunft werden derartige Eingriffe nicht geduldet, Zuwiderhand¬
lungen bestraft. Das preußische Stäatsministerium ersucht
die Leiter des Kampfbnndes. schärfstens darauf zu achten, daß
in dem sog. Kampfbund nicht erneut Organisationen verkappt
auftanchen können, die bisher von der nationalsozialistischen
Bewegung schärfstens bekämpft wurden . Die Kampfbünde
haben ietzt lediglich die Aufgabe, innerhalb der Verbände und
Vereinigungen dafür zu sorgen, datz die bislang in den Vor¬
dergrund gestellten Interessenvertretungen znrückgedrängt und
durch eine allgemeine Staatsanfsassnng ersetzt wird . Nicht
das Interesse eines einzelnen Gewerbes oder Berufes , sondern
das allgemeine Interesse des Volkes und des Vaterlandes
steht im Vordergrund . Nach diesem Grundsatz allein richtet
sich die preußische Staatsregierung , und darum verlangt sie
das gleiche auch von allen Organisationen und Vertretungen.

Vas gesamte Vermögen der SVV.
sowie des Reichsbanners beschlagnahmt

Berlin,  10 . Mai . (Tel. WTB.) Der Generalstaats¬
anwalt I Berlin hat die Beschlagnahmedes Vermögens der
gesamten sozialdemokratischen Partei Deutschlands und ihrer
Zeitungen sowie des gesamten Reichsbanners angeordnet.
Den Grund zu der Beschlagnahme bilden die zahlreichen Un¬
treuefälle, die durch die Uebernahme der Gewerkschaften und
der Arbeiterbanken durch die NSBO . aufgedeckt wurden.

Neue Durchführungsverordnung zum Gesetz
zur Sicherung des VeeusSbeamtentumS
Berlin, 8. Mai . (Conti.) Nach der bereits am 11. April

erschienenen Ersten Durchführungsverordnung zu dem Gesetz
über die Erhaltung des Bernfsbeamtentums werden heute
zwei weitere Durchführungsverordnungen veröffentlicht.

Die Zweite Verordnung regelt das Verhältnis der An¬
gestellten und Arbeiter , für die die Bestimmungen des Berufs¬
beamtengesetzesüber Parteibuchbeamte, Nichtarier und poli¬
tisch Unzuverlässige ebenfalls Geltung haben. Weiter sind in
der Durchführungsverordnung nähere Anordnungen über
die Durchführung der Kündigung und der Abfindung ent¬halten.

Die Dritte Verordnung erläutert in entsprechenden Para¬
graphen die einzelnen Bestimmungen des Beamtengesetzes.
Ueber die Anwendbarkeit des Gesetzes wird gesagt, daß unter
das Gesetz alle Planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten
fallen sowie die Beamten auf Probe , auf Kündigung oder auf
Widerruf . Besonders hervorgehoben ist nochmals, daß zu den
Beamten auch die Richter, Lehrer , Professoren, Notare , Be¬
amte der Polizei und Beamte der Wehrmacht gehören. Nicht
einbegriffen sind Offiziere und Mannschaften der alten und
der neuen Wehrmacht.

In Erläuterung der Bestimmungen über die Entlassung
„ Parteibnchbeamten wird ausdrücklich hervorgehoben daß

alle diejenigen fristlos zu entlassen sind, die sich kommunistisch
betätigt haben, auch wenn sie jetzt nicht mehr in diesem Sinne
tätig sind. Einen besonders breiten Raum widmet die Durch¬
führungsverordnung der Begriffsbestimmung des Front¬
kämpfers. Nach der Durchführungsverordnung gelten als
Frontkämpfer nur diejenigen, die bei der kämpfenden Truppe
an einer Schlacht oder einer Belagerung usw. teilgenommen
haben; also die bloße Tätigkeit in der Etappe oder in der
Heimat gilt nicht als Frontkämpfertätigkeit . ' Aber auch wer
bei der Teilnahme an den Baltikumkänipfen, der Niederschla-

?)er Spartakisten - oder Separatisten -Nnrnhen oder bei
den Kämpfen für die nationale Erhebung beteiligt gewesen ist,gilt als Frontkämpfer.
. .. Der Positive Tatbestand der Unzuverlässigkeit wird er¬
füllt, wenn der betreffende Beamte in Wort und Schrift oder

durch sein sonstiges Verhalten in gehässiger Form gegen die
nationale Bewegung aufgetreten ist, also sich im positiven
Sinne antinational betätigt hat . Bei solch eindeutigem Tat¬
bestand wird auch der Uebertritt zur nationalen Bewegung
nach dem 30. Januar nicht als Ausgleich angesehen werden
können. Selbstverständlich sollen gelegentliche Entgleisungen
in irgend einem Wahlkampf keine Bedeutung haben.

Den Beamten , dis infolge der Verwaltungsvereinfachung
m ein Amt niederen Ranges versetzt werden sollen, wird das
Recht gegeben, wahlweise die Pensionierung vorzuziehen. Im
übrigen sollen überhaupt die betroffenen Beamten vor einer
Entscheidung über ihr Schicksal binnen einer bestimmten Frist
gehört werden.

Von zuständiger Seite wird im Zusammenhang mit der
Veröffentlichung dieser Durchführungsverordnung mit Nach¬
druck hevrorgehoben, daß nur diejenigen Beamten , die nach
den Bestimmungen dieses Gesetzes in ihrem Amte verbleiben,
auch wirklich Anspruch darauf haben, als Beamte ihrer Per¬
son und ihrem Amte nach gewertet zu werden.

Trennung von Vartei und Staatsmacht
Göring über die Polizei

Berlin , 9. Mai . MinisterpräsidentGöring hat in seiner
Eigenschaft als Preußischer Minister des Innern in einem
Erlaß zur Frage der Politik in der Schutzpolizei Stellung
genommen. In diesem Erlaß heißt es n. a.: Das Tragen
von politischen Abzeichen und Armbinden , auch Hakcnkreuz-
binden, zur Uniform ist verboten. Die Teilnahme von Po¬
lizeibeamten in Uniform an Umzügen nationaler Verbände
unterliegt in jedem Falle der Genehmigung des Komman¬
deurs der Schutzpolizei. Eine eventuelle Beteiligung an Um¬
zügen ist lediglich in geschlossenen Formationen zulässig. Die
vorhandenen nationalsozialistischen Fachschriften bleiben be-

-stehen. Irgend eine Einwirkung auf dienstliche Angelegen¬
heiten ist ihnen jedoch verboten. Falls in den Formationen
noch Organisationen anderer nationaler Verbände sein sollten,
sind diese sofort anfzulösen.

Weiter heißt es : Nachdem SA . und SS . durch Gesetz zu
öffentlich anerkannten Organisationen mit eigenen Dienst-
strafbestimmnngen erhoben worden sind, ist die Mitgliedschaft
in diesen Organisationen für Angehörige der Schutzpolizei,
die selbst einen Grundpfeiler der bewaffneten Macht des
Staates bildet, unmöglich geworden. Soweit daher Angehö¬
rige der Schutzpolizei den genannten Organisationen als Mit¬
glieder angehören , haben sie ihren sofortigen Austritt zu voll¬
ziehen. Das Gleiche gilt für die Mitgliedschaft beim Stahl¬
helm. Schließlich wird noch ein neues Gesetz üher disziplinäre
Strafgewalt in der Schutzpolizei angekündigt.

Greyor Straffer « ach Berlin iibergefiedelt
Berlin , 9. Mai . Gregor Straffer, der sich nach Nieder-,

legung seiner Parteiämter ans der Politik zurückgezogen
hatte , aber der NSDAP , nach wie vor angehört , ist den.
Blättern zufolge nunmehr definitiv von München nach Bsr - >
lin übergesiedelt. Er hat in der chemisch-pharmazeutischen
Industrie ein Arbeitsgebiet übernommen. 1

Die Revision in der wiirtt . Wirtschaft
Stuttgart , 9. Mai. In einer Pressekonferenz, die heute

vormittag im Wirtschaftsministerium stattfand, machte der
Leiter des Wirtschaftsministeriums , Staatsrat Prof . Dr . Leh-
nich, nähere Mitteilungen über die Art der vom Wirtschafts-
Ministerium in der Privatwirtschaft eingeleiteten Revisionen.
Er betonte zunächst, daß bei völliger Aufrechterhaltung der
Privatwirtschaft der Staat jederzeit in der Lage sein müsse,
in alles hineinzuleuchten und sich überall Einblick zu ver¬
schaffen. Dabei soll es sich keineswegs um Eingriffe in die
Privatwirtschaft oder um eine Aushebung des Privateigen¬
tums handeln. Der Staat will vielmehr die Privatinitiative
stärken und fördern , aber er hat das größte Interesse daran,
daß die Privatwirtschaft gesund und sauber arbeitet . Zu die¬
sem Zweck habe er, so führte Staatsrat Dr . Lehnich weiter
aus , bei der Uebernahme des Ministeriums ein besonderes
Revistons- und Organisationsreserat unter Leitung der Regie¬
rungsräte Stiller und Krimm errichtet, das nun auf Grund
der Ansknnftspflichtverordnung von 1923 seine Revision an¬
stelle. Das Referat sei von einem Kaufmann besetzt, dem die
Privatwirtschaft nichts vormachen könne, und von einem
Juristen , der dafür sorgt, daß der Staat nicht selbst einmal
übers Ziel hinausschießt. Die Auskunftpflichtverordnung
wurde nur dahingehend geändert, daß die Kosten für die Revi¬
sionen die Revidierten selbst zu tragen haben. Die Zahl der
Beschwerden, die dem Wirtschaftsministcrium vorgetragen
werden, ist außerordentlich groß. Da es nicht möglich ist,
alle Fälle auf einmal anznfassen, wurde eine Dringlichkeits-
liste ausgestellt. Die Revisionen werden außerordentlich gründ¬
lich dnrchgeführt. Wenn - sie zu einem positiven Er¬
gebnis führen , dann ist es sicher, daß die Staatsanwaltschaften
genau so entscheiden werden. Manches ist so faul , erklärte
Staatsrat Lehnich weiter, daß wir es kaum zu glauben wagen.
Manche Revisionen werden aber auch eine Schntzreviston sein
für den, gegen den Vorwürfe erhoben worden sind. Man
fragt sich, warum frühere Regierungen nicht ebenfalls an
solche Revisionen herangegangen sind. Staatsrat Lehnich
führte dies auf die völlig anders geartete Einstellung des
Staates zür Wirtschaft zurück. Der Staat wollte die Wirt¬
schaft nicht beunruhigen . Die Aufklärung von Unregelmäßig¬
keiten überließ man den Gerichten. Teilweise hat inan auch
revidiert , aber es kam nie etwas heraus . Den Beamten selbst
ist dabei kein Vorwurf zu machen. Beim künftigen Aufbau
des Ständestaates wird das Revisionsreferat auch eine positive
Aufgabe haben, indem es der Privatwirtschaft mit Rat und
Tat zur Seite steht. Erfreulich ist, daß allein das Bestehen
des Revisionsreferats viele Firmen veranlaßt hat , selbst eine
Prüfung und Umstellung vorznnehmen. Alle Anregungen
werden freiwillig befolgt. Große Aktiengesellschaftensind ge¬
kommen und haben mitgeteilt , daß sie ihren Vorstand und den
Anfsichtsrat umgebildet, die Gehälter der Notzeit angepaßt
und weiter dafür gesorgt haben, daß der deutsche Einfluß
überwiegt. Mit Befriedigung konnte so Staatsrat Lehnich
feststellen, daß die Zusammenarbeit mit der Privatwirtschaft
eine ausgezeichnete ist.

Oberbürgermeister Dr. Lauleufchlager zuriickgetrete«
Dr. Strölin das neue Stadtoberhaupt

Stuttgart , 9. Mai . In der heutigen ersten Sitzung des
nengebildeten Stuttgarter Gemeinderats teilte Oberbürger¬
meister Dr . Lautenschlager, der am 15. Mai ds. Js . das 65.
Lebensjahr vollendet, mit, daß er mit diesem Tage nach Er¬
reichung der Altersgrenze kraft Gesetzes aus dem Amt scheidet.
Der Staatskommissar der Stadt Stuttgart Dr . Strölin und
Staatskommissar Dr . Battenberg , der als Vertreter des
Reichsstatthalters in der württembergischen Staatsregierung
der Sitzung beiwohnte, sprach an den scheidenden Oberbürger¬
meister, der seit 22 Jahren an der Spitze der Stadt Stuttgart
steht, vollste Anerkennung und aufrichtigsten Dank für seine
großen Verdienste um die Stadt Stuttgart aus . Mit blankem
Schilde könne er den Platz verlassen, auf den ihn dreimal das
Pertraneu der Stuttgarter Bürgerschaft gerufen habe.

Auf Vorschlag der Fraktionen der Nationalsozialisten, der
Deutschnationalen und des Zentrums , und der Vertreter der
Demokratsichen Partei und des Christlichen Volksdienstes be¬
schloß der Gemeinderat einstimmig, auch mit den Stimmen
der Sozialdemokraten , der württembergischen Regierung die
Ernennung des Staatskommissars für die Stadi Stuttgart
und nationalsozialistischen Stadtrats Hanptmann a. D. Dr.
Karl Strölin znm neuen Oberbürgermeister vorzuschlagen.
Der Vertreter der württembergischen Regierung , Staatskom¬
missar Dr . Battenberg , erklärte, daß dieser Vorschlag mit den
Absichten der Regierung übereinstimme, und setzte Dr . Strö¬
lin mit sofortiger Wirkung in alle Rechte des Stadtvorstandes
ein. Eine Wahl des neuen Oberbürgermeisters durch die ge¬
samte Bürgerschaft, wie bisher, werde nicht mehr erfolgen.
Die endgültige Ernennung könne aber erst nach Verabschiedung
weiterer gesetzgeberischer Arbeiten vollzogen werden.

Zum Schluß der Sitzung unterbreitete Oberbürgermeister
Dr . Lautenschlager als letzte' Amtshandlung dem Gemeinderat
den Vorschlag des Aeltestenansschnsscs, den Reichspräsidenten
von Hindenburg und den ReichskanzlerAdolf Hitler zu bitten,
die Ehrenbürgerschaft der Stadt Stuttgart anzunehmen.
Dieser Vorschlag fand einstimmige Annahme.
OBM . Dr. Schwommberfler seines Amtes enthöbe«

Ulm, 9. Mai. Eine Verfügung des Herrn Staatskom¬
missars ' für die Polizeidirektion Ulm und Oberschwaben,
Dreher , besagt: „Die Beurlaubung des Herrn Oberbürger¬
meisters Dr . ' Schwammberger wird mit sofortige Wirkung
aufgehoben. Auf Grund des Ergebnisses des eingeleiteten
Nntersnchungsverfahrens wird Herr Oberbürgermeister Dr.
Schwammberger hiermit seines Amtes enthoben." — Mit der
Amtsenthebung des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Schwamm¬
berger wird gleichzeitig das Gehalt um die Hälfte gekürzt
werden.



Aebergabe des neue « deutschen Studeutenrechts an
die Berliner Studentenschaft durch Kultminister Rust

WB . Berlin , 6. Mai . Heute vormittag fand in der neuen
Aula der Berliner Universität die feierliche Uebergabe des
neuen deutschen Studentenrechtes an die Berliner Studenten¬
schaft statt . Im Verlaufe der Veranstaltung nahm Kultus¬
minister Rust das Wort . Er sprach über das Thema „Student
und Hochschule ". Einheit des Reiches , so führte er aus , sei die
Parole der Studenten gewesen , die um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts in Opposition standen gegen ihre Zeit . Einheit
des Volkes sei die Sehnsucht der 15 Nachkriegsjahre und da¬
mit auch die Parole der akademischen Jugend unserer Zeit
geworden . Am 36. Januar übernahm der Führer die Leitung
des Reiches , und seitdem erleben wir ein Wunder über das
andere . Mit Riesenschritten schreitet die Zeit vorwärts . Was
ist nicht alles geschrieben und organisiert worden , um die
Reichsreform zu lösen . In wenigen Tagen fielen die Schläge,
und heute sind alle Aengste verschwunden , die sich mit dem Be¬
griff des Separatismus und der Mainlinie verbanden . Dieses
Volk des ewigen Zwiespaltes , das den Klassenkampf zu welt¬
anschaulicher Verhärtung zu organisieren schien, schritt zu Mil¬
lionen auf das Tempelhofer Feld . Fast traumhaft ist dieses
Glück der gegenwärtigen Generation . Eine Bastion der Eigen-
brödelei und des liberalistischen Eigenwollens siel nach der
anderen . Niemand mochte glauben , daß der ehrwürdige
Reichspräsident sich so rasch entschließen würde , neben die
schwarz -weiß -rote Fahne das Hakenkreuzsymbol zu setzen.

Es folgte eine Mahnung an die Professoren , das Ge¬
schehen dieser Tage zu verstehen . Die Hochschule habe neben
der Aufgahe der Forschung auch die Aufgabe der Erziehung.
Die Professorenschaft habe übersehen , daß die Jugend in ihr
den Führer suche zur Zukunft der deutschen Nation . Die
äußeren Konflikte seien jetzt endgültig erledigt . Was noch
nötig sei, könne nicht der Staat tun , es müsse von innen
heraus geschehen . Der Staat werde der deutschen Hochschule
den Lehrkörper reorganisieren , der dann gleichlaufend und
gleichgerichtet mit dem Willen der Nation wieder auch jene
Aufgaben erfüllen könne , die er in der bisherigen Zusammen¬
setzung nicht zu erfüllen vermochte . Die deutsche Jugend lasse
sich nicht von fremdrassigen Professoren führen , ebenso wenig
wie von jenen , die geistig abirrten von Deutschland und sei¬
nem Wesen . Der Minister verwahrte sich dagegen , daß etwa
eine Diktatur in Deutschland ausgeübt werden solle . ' Die
Fremdherrschaft , die man erlebt habe , zu beseitigen , sei ein¬
fach Pflicht einer neuen deutschen Volkssührung . Er habe sich
immer zur Freiheit der Forschung bekannt und betone noch
einmal als Üeberzeugung des Nationalsozialismus , daß ohne
geistige Freiheit und ohne die Möglichkeit freier geistiger Kon¬
kurrenz wir Deutschland dem Aufstieg nicht freilegen , sondern
abriegeln . Ich werde alles tun , um die seelische und geistige
Annäherung zwischen Studenten und Professoren zu einer
Arbeitsgemeinschaft zu machen , die in wenigen Jahren das
deutsche Hochschulwesen an die Spitze der Nationen empor¬
trägt.

Wenn wirklich Zwischenfälle von Bedeutung anftreten,
sagte der Minister zu den Studenten , dann rufen Sie mich
herbei , anstatt mit öffentlichen Erklärungen Deutschlands freie
Hochschulen in Mißkredit zu bringen.

Forschungsfreiheit und nationale , weltanschauliche Ge¬
meinschaft sind die Säulen , ans denen die Hochschule der Zu¬
kunft aufgebaut sein , muß und ansgebaut sein wird . Im Geiste,
so schloß Kultusminister Rust , Adolf Hitlers , im Wege einer
großen hohen deutschen Wissenschaft , deutsche Professoren und
Studenten , vereinigt euch!

Heine Erörterung der HeiegSfchuldenfrage
auf der WeltwirtfAaftSkonferenz

Eine Erklärung des Staatssekretärs Hüll

WB . Washington , 9. Mai . Staatssekretär Hnll kam heute
in der Pressebesprechung auf beunruhigende Meldungen aus
London und Paris zu sprechen und erklärte , daß die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten selbstverständlich bereit sei,
jederzeit mit England und den anderen Schuldnerstaaten in
formelle Verhandlungen über die Neuregelung der Kriegs¬
schulden einzutreten . Das könne allerdings nicht aus der
Weltwirtschaftskonferenz in London geschehen , da dort andere
Fragen sowohl mit Schuldner - wie auch mit Nichtschuldner-
Staaten zu ' diskutieren seien , und die Frage der Kriegsschul¬
den nicht auf der Tagesordnung dieser Konferenz stehe . Was
dem von James Marburg entworfenen Plan über die Fun¬
dierung der französischen Schuld anlange , so sei er als eine
Privatarbeit Marburgs zu bezeichnen , mit der sich die Regie¬
rung nicht identifiziere . Nachdem Deutschland , Belgien , Ita¬
lien und Japan sich vollinhaltlich hinter den amerikanischen
Plan über einen Zollfrieden gestellt hätten , und England zur
Annahme des Planes unter gewissen Bedingungen offenbar
bereit sei , so sei zu hoffen , daß auch Frankreich diesem Plane
in einer Form beitrete , die den status guo praktisch nicht
ändere und dem Geiste der geplanten Weltwirtschaftskonferenz
entspreche.

/ ÛS 81s 61  unü L,anü
(Wetterbericht .) Ueber Spanien liegt Hochdruck, im

Nordwesten eine Depression . Für Donnerstag und Freitag
ist unbeständiges Wetter zu erwarten.

Arnbach , 6. Mai . Der auf Grund des Gleichschaltungs¬
gesetzes gebildete neue Gemeinderat ist zu seiner ersten Sit¬
zung zusammengetreten . Demselben gehören an die Herren
Eugen Müller , Elektrotechniker , Ernst Buchter , Metzger und
Schweinehändler , Gottlob Bachteler , Baumzüchter , Ernst Her¬
mann , Schuhmacher , Heinrich Rentschler , Fässer und Ernst
Schempf , Steinhauer . Sämtliche Gemeinderäte sind Mitglie¬
der der NSDAP . Nach der Verpflichtung durch den Vorsitzen¬
den wurden zunächst die Gemeinderäte Buchter und Müller
zu Stellvertretern des Ortsvorstehers bestimmt und sodann
verschiedene kleinere Gegenstände behandelt . Den Hauptpunkt
der Tagesordnung bildete die Frage , wie die durch den nun¬
mehr abgelaufenen Arbeitsdienst angefangene , aber noch nicht
vollendete Arbeit der Verbesserung eines größeren Waldweges
beendet werden soll . Der Gemeinderat will sich zunächst an
Ort und Stelle von dem Stand der Arbeit überzeugen und
dann seine Entscheidung treffen . — Fürsorgesachen und eine
Aussprache über kommende Aufgaben der Gemeinde bildeten
den Schluß der Sitzung.

Conweiler , 9. Mai . (Erste Sitzung des neuge¬
wählten Gemeinde rats .) Der Vorsitzende begrüßte
die neugewählten Gemeinderäte in einer Ansprache , in der er
besonders darauf hinwies , daß wir in der nächsten Zeit vor
große Aufgaben gestellt würden , die oft ein rasches und ent¬
schlossenes Handeln verlangen . Der Gemeinderat werde einer
öffentlichen Kritik ausgesetzt sein , jeder müsse daher unbestech¬
lich, unbenommen und unbeeinflußt sein . Er bat um ver¬
trauensvolle Mitarbeit . Der Vorsitzende versicherte noch, daß
er sich für die nationale Arbeit der Regierung in vollem
Umfang zur Verfügung stelle . Er betrachte es als eine
Ehrenpflicht , mitzuhelfen an dem Wiederaufbau und an der
Linderung der Not unserer deutschen Volksgenossen . Hierauf
wurden die neueingetretenen Gemeinderäte verpflichtet und
die seitherigen auf ihren Diensteid hingewiesen . Die beiden
Fraktionen (SPD . und NSDAP .) gaben sodann Erklärungen
ab im Sinne verständnisvoller und ersprießlicher Arbeit zum
Wohl der Gemeinde . — Der seitherigen Geschäftsordnung
wurde ohne Aenderung zngestimmt . Die Sitzungen finden
jeweils Freitag abends statt . Der Gemeinderat nimmt Kennt¬
nis von verschiedenen Mitteilungen , u . a , des Reichsfinanz-
ministerinms , Ermahnung zur pünktlichen Steuerzahlung;
vom Arbeitsamts Pforzheim betr . jugendlicher Arbeitslosen
für die Landwirtschaft . Bei den darauffolgenden Wahlen
wurden gewählt : als Stellvertreter des Ortsvorstehers : 1. Fr.
Reiser , 2. E . Dill . Für die Steuersatzbehörde : Karl Frank
und Friedrich Rentschler ; als Untergäriger : Fr . Reiser , Fried¬
rich Rapp und Friedrich Ochs ; für die Mitnnterzeichnnng von
Wechseln gemäß den Vorschriften der Gemeindeordnung : Wil¬
helm Jäck VI, Stellvertreter Fr . Rapp ; als Sachverständigen-
ausschnß für die landwirtschaftliche Anbaucrhebunq : Wilh.
Jäck VI , Fr . Rapp . Fr . Ochs und Fr . Schönthaler , Ortsagent.
— Bestimmt wurde : Die Gcmeinderatsmitglicder sind vom
Fenerwehrdienst befreit . Jeder Hebung hat abwechslungs-
wcise ein Gemeinderat anzuwohnen . - Die Ausbesserung und
Instandsetzung der Fuhrwerks - und Viebwaaae wird der Fa.
K. Bcrtsch in Reutlingen übertragen . — Die Erbreiterung der
Bezirksstraße Conweiler — Langenalb wurde verschiedener Um¬
stände halber zurückgestellk . — Bestimmt wurde ferner noch,
daß die Holz - und Schlagraum -Verkäufe nicht mehr wie bis¬
her an Ort und Stelle , sondern auf dem Rathaus verkauft
werden . Die Lose werden jeweils vom Waldhüter vor dem
Verkauf vorgezeigt . — Rechnnngssachcn und Dekreturen bil¬
deten den Schluß der Sitzung.

Dobel , 9. Mai . (Aus dem Gemeinderat .) Der neugebil¬
dete Gemeinderat , der hier rein nationalsozialistisch ist, trat
am 6. Mai zu seiner ersten Sitzung zusammen . Der Vor¬
sitzende begrüßte die neuen Mitglieder und bat um ihre ver¬
trauensvolle Mitarbeit . Nach einer kurzen Ansprache von
Seiten des Vorsitzenden , verlas er ein Rnndschreillen , das bei
den Mitgliedern des alten Gemeindcrats zirkulierte , worin
er ihnen nochmals den Dank für ihre geleistete Arbeit zum
Ausdruck brachte . Sodann wurde der neue Gemeinderat mit
seinen Pflichten und Rechten bekannt gemacht . Nach der feier¬
lichen Verpflichtung der einzelnen Mitglieder wurde in die
Tagesordnung eingetreten . Zuerst wurde die Stcllvertre-
tnngsfragc geregelt . Einen breiten Raum in der Beratung
nahm der Punkt Straßenbenennnng bzw . Umbenennung ein.
Einstimmig wnrde der Beschluß gefaßt , sämtliche Straßen mit
Namensschildern zu versehen . Es wurden eine Reihe von
Straßen mit neuen Namen versehen . So bekam die Staats¬
straße den Namen „Adolf Hitler -Straße ". Die neu geschaffene
Anlage gegenüber dem Kurhotel zur „Sonne " wurde auf den
Namen „Adolf Hitler -Platz " getauft . Auch einen „Hinden-
burgplatz " hat jetzt die hiesige Gemeinde . Es ist dies ein
schöner freier Platz draußen im „Eck", versehen mit einem
Brunnen und einem größeren Wasserbecken . Ein weiterer
Punkt der Beratung handelte über Arbeitsbeschaffung.

3m Dienst der heimischen Waldwirtschaft

Der nach langjährigem Wirken am 1. Mai in den Ruhe¬
stand getretene Bürgermeister Baetzner,  Bad Wildbad , hat
sich neben seiner amtlichen Tätigkeit um die württ . Gemeinde¬
waldwirtschaft besondere Verdienste erworben . In schwerer
Notzeit des Waldes hat Bürgermeister Baetzner zielbewußt
sich für den Zusammenschluß des württembergischen Gemeinde-
waldcs im Waldbesitzerverband eingesetzt und die ganzen Nach¬
kriegsjahre hindurch die Bestrebungen der forstlichen Landes¬
organisation im Dienste der heimischen Gemeinde - und Pri¬
vatwaldwirtschaft stets tatkräftig unterstützt . Die Leitung des
Waldbesitzerverbands hat dem Scheidenden für diese seine ver¬
dienstvolle Tätigkeit den gebührenden Dank bekundet.

Die Eismänner in Sicht

Ueber das Wochenende ist ein empfindlicher Temperatur¬
sturz eingetreten . Lediglich die Bewölkung des Himmels hat
uns seither vor Frostnächten bewahrt . Die Eisheiligen kün^ n
sich Heuer also rechtzeitig an . Als die Eismänner bezeichnet
man gewöhnlich den Mamertus (11. Mai ), den Pankratius
(12 . Mai ) und den Servatius (13. Mai ). Statt des Mamer¬
tus wird auch der Bonifatius genannt , der auf den 14. Mai
fällt . Wenn diese gestrengen Herren vorbei sind , pflegen die
Landleute und Gartenbesitzer aufzuatmen.

Mürttemders
Schönmiinzach , OA . Freudenstadt . (Messerheld .) Samstag abend

hat der verheiratete Kriegsinvalide Bernhard Klumpp den Kaufmann
Hermann , Schräg von Klosterreichenbach durch einen gefährlichen
Messerstich in den Kops schwer verletzt. Schray hatte einen großen
Blutverlust und wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht . Der Täter
ging nach der Tat ruhig seines Weges und spazierte noch im Ort
herum . Die Polizei , die von der Tat ebensalls schnell benachrichtigt
wurde , konnte ihn nach seiner Heimkehr sosort mit Hilfe der SA.
verhaften und ihn in das Amtsgerichtsgesängnis nach Freudenstadt
verbringen . Der Täter ist als ein jähzorniger Mensch bekannt.

Stuttgart . (In den Ruhestand ) Mit Ablauf des Monats Juli
treten Kraft Gesetzes insgesamt 33 Lehrer von höheren Schulen des
Landes in den Ruhestand , darunter die Oberstuüiendirektoren Dr.
Abele an der Oberrealschule in Cannstatt , Dr . Knieser an der Schlotz-
realschule in Stuttgart , Dr , Kommerell an der Oberrcalschule in
Tübingen , Müller am Gymnasium und Realgymnasium in Ludwigs¬
burg und Dr . Stahlecker an der Mädchenrealschule in Tübingen,
sowie Ephorus Dr . Lang am evang . theol . Seminar in Maulbronn.

Stuttgart . (Kehm wird Intendant in Freiburg i . Br .)
Albert Kehm , der bisherige Generalintendant der Württemb.
Landestheater in Stuttgart , ist zum Intendanten des Stadt¬
theaters in Freiburg i . Br . ernannt worden . Er wird Nach¬
folger von Dr . Max Krüger , der in den ersten Tagen der
nationalen Erhebung beurlaubt wurde . Intendant Kehm
wird seine neue Stellung schon in der zweiten Maihälfte an-
treten.

Göppingen . (Die Eßlinger Motorspritze im Straßen¬
graben . Am Sonntag abend ist die große Motorspritze aus
Eßlingen durch ein Mißverständnis bei der Wegangabe auf
den Lotenberg gefahren . Beim Znrückfahren geriet sie in
einen Graben . Verletzt wurde niemand , doch dauerte es an¬
nähernd 3 ^ Stunden , bis das Fahrzeug wieder flott gemacht
war und weiterfahren konnte . Bei den Wiederflottmachungs-
arbeiten leisteten Einwohner aus Eschenbach tatkräftige Unter¬
stützung.

Weinsberg . (Weinbautag .) Auf Einladung der Weiu-
bauschnle versammelten sich am Samstag , den 6. Mai , ca.
960 Weingärtner in Weiüsderg , um sich über die neuesten
Fortschritte auf weinbanlichem Gebiet zu unterrichten . Nach
einer Begrüßung durch Landesökonomierat Gräter sprach
Landesökonomierat Dr . Kramer über die Schädlingsbekämp¬
fung im Weinbau und Landwirtschaftsrat Raab über Fort¬
schritte im Weinbau . Nachmittags fand eine Vorführung von
weinbaulichen Geräten und Maschinen aller Art im Weinbau-
schulc -Weinberg Schemelsbcrg statt , wobei eine stattliche Zahl
von Herstellern ihre Erzeugnisse zeigen konnte . Kärste , Pflanz¬
geräte , Material für Drahtanlagen , Pflüge verschiedenster

Bauart , Motorweinbergspflüge , Hand - und Motorspritzen
und Rebcnschwefler , eine Drahtseilbahn und Traubenabbeer¬
maschinen waren vorhanden . Auch wurde die Durchführung
der Frostschutzheizung mittels Brannkohlebriketts gezeigt . Die
Veranstaltung wird gewiß befruchtend ans unseren Weinbau
einwirken.

Hall . (12 600 kommen nach Hall .) Die Anmeldungen zum
Bundestag des Württ . Kriegerbnndes am 27. und 28 . Mai in
Hall laufen andauernd sehr zahlreich ein . Bis jetzt haben
12060 Kameraden ihre Teilnahme am Bundestag zugesagt.
Das Festbnch znm Kriegerbundestag ist erschienen . Der reiche

k zc/rö'n v. Asru/n/

IveWH«. wieviel Sieriileiii sichen?
Ein Besuch auf der Wildbader Äeplerwarte

Von Paul Dringenberg

Wie Wohl ist mir , ich atme freier,
Beginnt der ewigen Sterne Feier . . .

Schon als kleiner Bnb von fünf oder sechs Jahren schaute
ich gern nach den Sternen . Wie manchen Sommerabend lehnte
ich am Gartenzaun und sah dort drüben den Mond über dem
dunklen Bergwald aufsteigen und vergaß darüher Raum und
Zeit . Dann ging für gewöhnlich das Fenster auf und der
Vater rief : Paule , komm rauf , 's ist Zeit ins Bett!

Einmal hat ich den Vater vor dem Zubettgehen : „Babbe,
sei so gut und geh einmal mit mir den Berg nauf !" —
„Was willst Du da oben tun ?" — „Ich möchte mir einen
Stern herunterlangen ." (Denn solch einen goldnen Stern in
der Tasche zu haben , schien meiner kindlichen Einfalt der In¬
begriff alles Erdenglücks zu sein .) Der Vater lachte , ging aber
eines Abends mit mir den Berg hinauf . Aber wie enttäuscht
war ich ! Je höher wir stiegen , desto mehr wich der Himmel
zurück . Und als wir oben standen in dem vom Vollmond
beschienenen Tannwald , da war der Himmel noch viel weiter
entfernt als unten im Tal der Enz . „Ja , Babbe , wo steht
denn der Himmel auf ? Vielleicht beim Onkel in Amerika ?" —
„Der steht nirgends auf ", gab er zurück, „die Erde ist eine
Kugel und der Himmel wölbt sich überall darüber ." — Das
konnte ich noch nicht verstehen , eine große Ehrfurcht ergriff
mich, die käst an Angst grenzte.

, Nun hätte mein Vater den Augenblick benützen können,
Er den Sternhimmel zu deuten und ich hätte gewiß unver¬
geßliche Eindrücke empfangen , aber er kannte die Sterne
selber nicht . Und während meiner ganzen Schulzeit fiel es
keinem meiner Lehrer ein , uns Buben einmal unter das Sterr
nenzelt zu fuhren und uns mit dieser funkelnden Welt ver¬
traut zu machen . Ich hatte schon ost von dem Goldenen Wagen
gehört , der an ewig festem Gleise seine Straße zieht und hätte
ihn so gerne kennen gelernt . Aber wahrscheinlich gehörte das
Nicht zum Lehrplan und so fand meine Sehnsucht vorläufig

keine Erfüllung . Aber mit 21 oder 22 Jahren kam mir ein
fesselndes , leichtverständliches Schriftchen über Sternkunde in
die Hände . Da erwachte meine Liebe für die Sternwelt aufs
neue und nun fand ich ohne fremde Beihilfe den „Goldenen
Wagen ". Wie glücklich war ich ! Denn von diesem Wagen
aus konnte ich durch Hilfslinien auch alle andern Sternbilder
finden . Und als es mir vor ein paar Jahren vergönnt war,
auf der Treptower Sternwarte durch das Riesenfernrohr von
21 Meter Länge und 65 Zentimeter Linsenweite (soll 2600
Zentner wiegen !) den Planeten Saturn mit seinem merkwür¬
digen Gürtel und seinen 10 Monden groß und deutlich zu
sehen , da stand ich sozusagen auf dem Gipfel meines Sternen-
glücks!

Kürzlich war ich abends auf dem Nachhauseweg vom
Städtle . Unterwegs holte ich ein Mädchen ein von etwa
18 Jahren . Da gerade ein Heller Stern vor uns am Abend¬
himmel glänzte , srug ich die Dorfschöne , ob sie den Stern
kenne . Ich hatte nichts anderes als ein Nein erwartet und
sreute nnch schon, sie ein wenig belehren zu können . Aber
siehe da ! „Das ist der Jupiter ", sagte sie, „und der Stern
weiter oben mit dem rötlichen Schein , das ist der Planet
Mars . Und dort daneben , weniger hell , der Stern Regulus.
Und ganz dort hinten flimmert ein schöner Stern durch den
dunklen Wald . Das ist der berühmte Sirius ." — Erstaunt
srug ich sie, wo sie diese Kenntnis herhabe ? „O , meine Mut¬
ter hat mir schon als Kind die Sterne und ihren Lauf er¬
klärt ", gab sie zurück . Und das war eine einfache Landfrau,
die ich so halb und halb kannte.

Ich frage : Wo sind die Mütter , wo sind die Väter , die
ihren Kindern solche Anleitung geben können ? Ihr müßt die
Sternenwelt erst selber kennen lernen ! Jetzt habt ihr Ge¬
legenheit dazu . In Wildbad hat sich eine Sternwarte auf¬
getan , die diesen Dienst am Volk tun will . Dr . Roßnagel ist
der rechte Mann dazu . Er hat das Glück , ein Nachkomme
des großen Astronomen Johannes Kepler zu sein , über den
er auch ein feines Schriftchen geschrieben hat : „Johannes
Keplers Weltbild und Erdenwandel ", das in Reclams Univer-
sal -Bibliothek erschienen ist und nur 40 Pfennige kostet.
Gegenwärtig arbeitet Dr . Roßnagel an einem leichtfaßlichen
Werkchen über die Sternkunde . Er ist ein Stuttgarter Kind.
Sein Vater hat ihm die Kuppel zur Sternwarte gestiftet.

Letztere ist mit 740 Meter über Meereshöhe die höchst gelegene
in ganz Deutschland , und wenn ich recht unterrichtet Lin , auch
die einzige Sternwarte von Bedeutung auf dem ganzen
Schwarzwald . Der Architekt Weischedel -Wildbad hat sie vori¬
ges Jahr ganz nach den Angaben Dr . Roßnagels auf dem
Sommerberg erbaut , auf den bekanntlich eine Bergbahn führt.
Ein südlicher Flügel wird später noch angebaut . Die Warte
fügt sich gut in das landschaftliche Bild ein.

Ein Riesenfernrohr dürfen wir freilich hier oben nicht
erwarten . Dazu wäre ein Riesenvermögen nötig . Und das
stand dem jungen Astronomen nicht zur Verfügung . Daß er
aber sein ganzes kleines Vermögen in dieses Werk steckte, zeugt
von einem hohen Idealismus . So ist er der rechte Pfleger
seines großen Ahnen.

Im Vorraum des Hauses zeigt uns Dr . Roßnagel eine
Sammlung Bilder , Schriften , Briefe und Zeichnungen von
Johannes Kepler , die in Glasschränken untergebracht sind.
Dann steigen wir durch das Treppenhaus ans das ebene Dach
der meteorologischen Station , dann noch eine Treppe hoher
zur Kuppel mit dem Fernrohr , das uns des Himmels Wunder
zeigen will . ,

Und nun kommt , ihr jungen Deutschen ! Dr . Roßnagel
wartet auf euch ! Ihr Lehrer , führt eure Schüler herauf ! ,Ihr
Turner , kommt und laßt euch des Himmels Wunder Wersen.
Ihr Führer von Arbeitslagern , macht eure jungen Leute nnt
dem Sternhimmel bekannt ! Ihr Hitler - und Stahlhelmlcute.
Führt eure Jungens in die Hehre Sternwelt ein ! Für euch
ist die Warte erbaut ! (Für die Führung und Unterwerfung
wird ein kleines Eintrittsgeld erhoben : Einzelbesucher zahlen
30 Pfg ., kleinere Gesellschaften und Vereine zahlen 20 Pfg - dre
Person , Schüler 10 Pfg .) Da die Sterne bekanntlich nur
nachts zu sehen sind , ist der Besuch für Auswärtige etwas
ungeschickt . Im Winter geht es noch , um 8.46 Uhr geht der
letzte Zug herunter . Für den Sommer wäre es erwünscht,
wenn um 10 oder 11 Uhr ' abends — wenigstens Sonntags
noch ein Zug abginge . Bielleicht richtet die Reichsbahn einen
solchen ein ? Er wäre sehr erwünscht , nicht nur von De-
firchern der Sternwarte , sondern auch von den Besuchern oes
weltberühmten Bades . Uebrigens lohnt sich auch ern Besuch
am Tage , denn auf der Keplerwarte kann auch dre Sonne
mit ihren größeren und kleineren Flecken beobachtet werden-



-rnbalt redigiert von Amtsrichter Schweitzer, ist nnt vielen
Lichtbildern versehen. Der Geschichtsschreiber des Vereins,
Earrer Dr . Steinhäuser , behandelt in anziehender Form das
Merden und Wirken seines Vereins . Aus seiner Feder stammt
weiter die interessante Abhandlung „Was die Comburg von
einer militärischen Besonderheit des Landes zu erzählen weiß"
lind das Loblied auf Holl „Was die Feststadt uns Schönes zu
bieten hat". Diese „Führung " ist eine der köstlichsten, die je
über unsere alte Reichsstadt geschrieben wurde. Das schöne
Nestbuch macht dem Krieger - und Militärverein Hall als dem
Herausgeber und der E. Schwendschen Buchdruckerei als der
Herstellerin alle Ehre.

Konferenz der Iustizminister
Stuttgart, 8. Mai . Von zuständiger Seite wird mit-

aeteilt : Am Samstag hatten sich die deutschen Jnstizminister
zu den angekündigten Besprechungen unter dem Vorsitz des
Herrn Reichsjustizministers in Stuttgart eingefunden. Am
Samstag abend fand in der Villa Berg in Anwesenheit des
Herrn Statthalters und der Spitzen der württembergischen
Behörden auf Kosten der Teilnehmer ein gemeinsames Abend¬
essen statt. Verschiedene Teilnehmer der Konferenz, darunter
Ser Herr Reichsjnstizminister, unternahmen am Sonntag früh
üne Fahrt auf die Schwäbische Alb, die in Tübingen endigte,
wo sich die Teilnehmer mit den Vertretern der Gerichte, der
Universität und der Stadt zu einem gemeinsamen Mittag¬
essen zusammenfanden. Begrüßungsansprachen hielten Präsi¬
dent Länderer und Oberbürgermeister Schees, auf die der Herr
Reichsjustizminister erwiderte. Im Anschluß besichtigten die
Herren die Stadt Tübingen und die Neue Aula . Die Rück¬
reise wurde von den meisten Herren noch im Laufe des Sonn¬
tags angetreten . Die Herren Vertreter des bayerischen und
preußischen Justizministeriums hatten sich am Samstag nach¬
mittag im Flugzeug nach Friedrichshafen und von dort zn
einer Veranstaltung der bayerischen Regierung nach Lindau
begeben.

Stuttgart, 9. Mai . Die auf Einladung des Reichsjustiz¬
kommissars veranstaltete Besprechung der Länderjustizminister
in Stuttgart war von fast sämtlichen Leitern der Justizver¬
waltungen beschickt. Nachdem die Versammlung durch den
württembergischen Justiz - und Kultminister Mergenthaler
eröffnet worden war , nahmen der Reichsjustizkommissar und
der Reichsjustizminister das Wort zu längeren Ausführungen.
Sie waren von der klaren Erkenntnis durchdrungen, daß sich
die nationale Erhebung auf dem Gebiet des Rechts in einer
grundlegenden Erneuerung und auf dem Gebiet der Rechts¬
verwaltung und Rechtssprechung in einer Angleichung der
Verhältnisse in den einzelnen Ländern unter Wahrung ge¬
schichtlich gewordener Eigenart auswirken müsse. Im zweiten
Teil der Arbeitstagung wandte sich die Ministerbesprechung
der Vorbereitung dringender Aufgaben, u. a. auf dem Gebiet
des Strafvollzugs , des Notariats - und Gebührenwesens, der
Freizügigkeit der Rechtsanwaltschaft wie der Vorbereitung der
Referendare zu und kam auf all diesen Gebieten zu bestimmten
Arbeitsplänen . Das Ergebnis wird auf einer weiteren Län-
derjustizministerbesprechung in Berlin verarbeitet werden.

Rektoratsüberuahme an de« Tech«. Hochschule
Stuttgart , 8. Mai . In besonders feierlicher Weise fand

heute vormittag im Kleinen Haus der Württ . Staatstheater
die Rektoratsübernahme an der Technischen Hochschule und
zugleich die Einweihung der neuen Mensa der Studentenhilfe
statt. Als Gäste waren Statthalter Murr , Kultminister Mer¬
genthaler, Vertreter der Behörden, des Reiches, des Landes,
und der Stadt anwesend. Die Theaterbühnc , auf der im
Hintergrund die Chargierten der Korporationen mit ihren
Fahnen, darunter auch eine Vertretung der Nationalsozia¬
listen und der Stahlhelm -Studentcngruppe , und vorn die
Professoren im Talar Aufstellung und Platz genommen hat¬
ten, bot ein festliches Bild . Das Theater war von den An¬
gehörigen und Freunden der Technischen Hochschule voll be¬
setzt. Der neue Rektor der Technischen Hochschule, Professor
Wetzel,  begrüßte die Festversammlung und gab zunächst
einen Rückblick auf das vergangene Studienjahr , während
dessen Professor Dr . Ewald an der Spitze der Hochschule ge¬
standen hatte, der mit Erfolg bemüht war , das harmonische
Verhältnis zwischen Lehrkörper, Studentenschaft und Mini¬
sterium zu erhalten . Die Hochschule dankt dem Kultministe¬
rium, daß ein Mitglied des Lehrkörpers mit dem schwierigen
Amt des Sonderbeauftragten bei der Hochschule betraut
wurde. In seinen weiteren Ausführungen betonte Rektor
Wetzel, daß die Liebe zum Vaterland von den Hochschulen
immer besonders gepflegt wurde. Wenn jetzt eine große Er¬
hebung durch das Volk gehe, so sei die Hochschule bereit. Kult¬
minister Mergenthaler  führte aus , daß die heutige aka¬
demische Feier eine besondere Bedeutung deshalb habe, weil
sie die erste seit dem Beginn der deutschen Revolution sei.
Es ist der feste Wille der nationalen Regierung in Württem¬
berg, daß sämtliche Hochschulen Zentren der nationalen Revo¬
lution sind, den Studenten also nicht nur Fachwissenschaft
vermitteln , sondern sie zu Führern des deutschen Volkes er¬
ziehen. Als künftige Ingenieure und Wirtschaftsführer müssen
die Studierenden der Technischen Hochschule in ein enges
Verhältnis mit den deutschen Arbeitern , den Sturmtrupps
der deutschen Revolution , kommen. Der Minister richtete den
dringenden Appell an die Professoren, den Studierenden wirk¬
liche Führer zu sein. Er richtete aber auch einen Appell an
die Vertreter der Korporationen , daß sie stets bewußt seien,
daß die Erziehung der Studenten zur Wehrhaftigkeit neben
der wissenschaftlichen Aufgabe allen anderen Dingen , vor
allem denen geselliger Art , vorzugehen habe. Der Minister
gab zum Schluß der Erwartung Ausdruck, daß Professoren
und Studenten sich immer auch innerlich als Sturmtrupps
wer nationalen Revolution fühlen. Im Anschluß an die Mi-
rusterrede sang die Festversammlung stehend und mit er¬
hobener Hand das Horst-Wessel-Lied.

, An den Festakt der Rektoratsübernahme schloß sich die
wierlichc Einweihung der neuen Mensa der Studentenhilfe.
Der stellv. Vorsitzende der Studentenhilfe , Professor Veesen-
mayer,  gab einen Rückblick auf die vergangenen 25 Seme¬
ster, die die Studentenhilfe jetzt besteht. Sie verdankt ihre
Entstehung der Opferwilligkeit und Tatkraft der aus dem
Feld heimgekehrten Studenten . Zunächst wurde eine Stu¬
dentenküche im Bürgerhospital und dann in der ehemaligen
Kriegsküche in der Ssidenstraße eingerichtet. Durch Ankauf
der Häuser Schellingstraße 9 und Seestraße 6 mit Hilfe zahl¬
reicher Stiftungen ist es jetzt gelungen, ein eigenes Studen¬
tenheim mit Mensa zu errichten. Professor Keuerleber hatte
ehrenamtlich die Bauleitung übernommen, wofür er jetzt zum
ersten Ehrenmitglied der Stuttgarter Studentenhilfe ernannt
"urde . Die beiden Häuser umfassen Verwaltnngs - und Äuf-
enthaltsräume für Professoren und Studenten , zwei Speise-
wle, Terrasse, Bibliothek und Lesesaal, Rauchzimmer, eine
üroße Küche und im Keller einen besonderen Kneipranm . Der

der Studentenhilfe , Ehreusenator Fabrikant
Otto Werner - Stuttgart dankte den Behörden und den
privaten Gönnern der Hochschule für ihre Stiftungen und
Spenden für die Mensa, die heute ihren Betrieb aufnimmt.

aller durch Sparsamkeit gebotenen Beschränkung ist in
runstleriicher und technischer Beziehung ein Bauwerk entstan-

stjh sehen lassen kann. Der Rektor der Hochschule,
Professor Wetzel,  forderte die Studenten auf, in dem neuen
Heim besonders den Geist der Kameradschaft zu pflegen, wo-
lwdes schloßt 'E dem gemeinsamen Gesang des Deutschland-

Der Arbettsmarkt
Stuttgart , 9. Mai. Heber die Entwicklung des .Arbeits¬

marktes im Bezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland
in der Zeit vom 16. bis 30. April 1933 wird berichtet: Die
Zahl der bei den württembergischen und badischen Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeitslosen ist in der zweiten Hälfte des
Aprils um 10 574 Personen zurückgegangen. Die Besserung
erstreckte sich auf fast alle Ärbeitsamtsbezirke und Berufs¬
gruppen ; Zunahme von Arbeitslosigkeit in einzelnen örtlichen
Teilarbeitsmärkten , wie in der Schmuckwarenbrancheund Ta¬
bakindustrie, wurden durch die Besserung in den anderen
Gruppen ausgeglichen. Das gesamte bei den Arbeitsämtern
registrierte Angebot an Arbeitsuchenden belief sich am 30.
April 1933 auf 298 875 Personen . Davon kamen auf Württem¬
berg und Lohenzollern 119256 und auf Baden 179 619. Von
den Arbeitsuchenden waren 273 582 als arbeitslos anzusehen
und zwar 104 925 in Württemberg und 168 657 in Baden. Die
Entlastung der Unterstützungseinrichtungen hat sich in der
Berichtszeit hauptsächlich infolge Abbaus der Maßnahmen des
freiwilligen Arbeitsdienstes verlangsamt . Die Zahl der Haupt¬
unterstützungsempfänger ist in der Arbeitslosenversicherung
um 3397 Personen und in der Krisenfürsorge nur 322 zurück¬
gegangen. Der Stand an Hauptunterstützungsempfängern
war am 30. April 1933 folgender: In der versicherungsmäßigen
Arbeitslosenunterstützung 33 448 Personen (24 441 Männer,
9007 Frauen ), in der Krisenfürsorge 80841 Personen (64 924
Männer , 15917 Frauen ). Die Gesamtzahl der Hauptunter¬
stützungsempfänger ist um 3719 oder um 3,2 v. H. nämlich von
118 008 Personen (93 285 Männer , 24 723 Frauen ) auf 114289
Personen (89 365 Männer , 24 924 Frauen ) gefallen. Davon
kamen auf Württemberg 46 960 gegen 49640, auf Baden
67 329 gegen 68 368 am 15. April 1933. Im Gesamtbezirk des
Landesarbeitsamts Südwestdeutschland kamen am 30. ,April
1933' auf 1000 Einwohner 22,7 Hauptunterstützungsempfänger
in der Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge. Dazu
kamen auf 1000 Einwohner noch 16,8 Wohlfahrtserwerbslose;
nach dem vorläufigen Ergebnis der Zählung vom 30. April
1933 waren 84 324 Arbeitslose in der öffentlichen Fürsorge
unterstützt.

Verbilligung der Speisefette für die minder«
bemittelte Bevölkerung

Stuttgart , 8. Mai. Ein Erlaß des Innen - und des Wirt¬
schaftsministeriums behandelt die Durchführung der Maß¬
nahme der Reichsregierung zur Verbilligung der Speisefette
für die minderbemittelte Bevölkerung. Zur Erhaltung des
deutschen Bauernstandes ist die deutsche Fettwirtschaft neu ge¬
regelt worden. Die Neuordnung soll die Nachfrage nach ein¬
heimischen Fetterzeugnissen verstärken und hierdurch dazu bei¬
tragen , die Rentabilität der bäuerlichen Veredelungswirtschaft
wieder herzustellen. Dabei ist eine gewisse Mehrbelastung der
Verbraucher unvermeidlich. In Würdigung der Potlage vieler
Volksgenossen, die infolge Arbeitslosigkeit oder aus anderen
Gründen hilfsbedürftig sind, hat die Reichsregierung für sie
Verbilligungsmaßnahmen gegenüber den zu erwartenden
höheren Fettpreisen vorgesehen Zu diesem Zweck sollen
Reichsverbilligungsscheine für Speisefette ausgegeben werden.
Die hiefür erforderlichen Mittel stellt die Reichsregierung aus
dem Aufkommen der Verbrauchsbesteuerung von Margarine,
Kunstspeisefett, Speiseöl, Pflanzenfett und gehärtetem Tran
zur Verfügung . Die genannten württ . Ministerien haben nun
nähere Bestimmungen für die Durchführung der Verbilligung
erlassen. Den Reichsverbilligungsschein erhalten : s ) Die
Hauptunterstützvngsempfänger und Zuschlagsempfänger der
Arbeitslosenversicherung und der Krisenfürsorge ; b) die Emp¬
fänger von Kurzarbeiterunterstützung ; c) die in offener Für¬
sorge unterstützten Personen ; ck) die Empfänger von Zusatz¬
rente nach dem Reichsversorgungsgesetz und ihre Zuschlags¬
empfänger, sowie die Empfänger von Elternbeihilfe ; e) die
Sozialrentner , ihre Ehefrauen und unterhalisberechtigten
minderjährigen Kinder, demnach alle Empfänger von Reuten
der Unfall -, der Invaliden -, der Angestellten- und der knapp-
schaftlichen Pensionsversicherung. Es können bezogen werden
Butter , Käse, Schmalz, Rohfeit, Speck, Talg , Speiseöl, Marga¬
rine , Kunstspeisefett nnd gehärtetes Pflanzen - oder Tierfett.
Jeder Beteiligte kann auf jeden Reichsverbilligungsschein in
jedem Kalendermonat 2 Pfund verbilligtes Speisefeit beziehen.
Auf geringere Mengen als Z4 Pfund Butter und Käse und
1 Pfund der übrigen Fette darf eine Verbilligung nicht ge¬
währt werden. Die Perbilligung beträgt 25 Pfg . für das
Pfund . Von den Lebcnsmittelabteilungcu der Warenhäuser
und der Einheitspreisgeschäfte können die verbilligten Speise¬
fette nicht bezogen werden.

Hsnüsl unö Verkekr
Stuttgart , 9. Mai . (Schlachtviehmarkt.) Dem Menstaqmarkt

am Stadt . Vieh- und Schlacksthos wurden zugeführt : 18 (unverk. 2)
Ochsen, 49 Bullen , 167 (5) Iungbullen , 246 (4) Kühe, 287 (7) Rin¬
der, 1327 (7) Kälber, 1412 (140) Schweine, I Schaf , 4 Ziegenkitzchen.
Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen a 26—29 (letzter Markt:
—). d 23—25 (- ), c 21—22 (- ), Bullen a 26 27 (- ), k 24- 25
(- ), c 22—23 (—), Kühe a 22- 25 (—). b 15- 19 (—), c 11- 14
(—), ck9—11 (—), Rinder a 28- 31 (—), b 25- 28 (- ), c 22—24

(—), Kälber d 44—47 (43- 46), c 38—43 (36- 41). ck 30—36 (—).
Schweine s fette über 300 Pfd . 38 (—), d vollfleischigevon 240 bis
300 Pfd . 38—39 (unv.), c von 200—240 Pfd . 37—39 (uno.), ck von
160- 200 Pfd . 36- 37 (unv ), e fleischige von 120—160 Pfd . 34 bis
35 (unv ), Sauen 26—30 (—) Mk . Marktverkauf : Großvieh mäßig,
Kälber beste Ware belebt, Schweine langsam, Ueberstand.

Zwei Hinrichtungen in Berlin
WB . Berlin , 9. Mai . Der wegen Mordes zum Tode ver¬

urteilte Maurer Ernst Reins wurde am Dienstag früh in
der Strafanstalt Plötzensee hingerichtet. Er hatte, wie er¬
innerlich, im Jahre 1931 den Briefträger Gustav Schwan in
Schöneberg ermordet. Der Vollzug des Todesurteils wurde
durch Anschlag an den Litfaßsäulen bekannt gegeben. Gleich¬
zeitig mit dem Mörder Reins wurde in der Strafanstalt
Plötzensee auch der Mörder des Chauffeurs Ponick, Johannes
Kabelitz, hingerichtet. Kabelitz hatte, wie erinnerlich, im
Januar 1931 den Chauffeur Ponick hinterrücks erschaffen und
beraubt.

Japanischer Bormarsch bei Chardin
Chardin, 9. Mai. Aus Suifenho in der Provinz Kirin ist eine

größere japanische Streitmacht ausgebrochen, um gegen die bei Tung-
ning versammelten chinesischen Truppen zu marschieren. Das Unter¬
nehmen wird von den Japanern als Etrafexpedition bezeichnet und
hat zum Ziel, die Chinesen aus dem Grenzgebiet zu verjagen.

Die japanische Garnison in Hulan im Mandschuristaat hat chine¬
sische Truppen , die 10 Meilen nördlich von Chardin feste Stellung
bezogen hatten, nach vierstündigem Kampfe in die Flucht geschlagen.
Etwa 150 chinesische Soldaten wurden getötet.

Schwerer Ilugzeugrmfall in Spanien
Sechs Tote

WB . Paris , 9. Mai . Ein französischesPostflugzeug, das
heute nachmittag in Barcelona mit Bestimmung Toulouse
aufgestiegen war , stieß nach einstündigem Flug infolge aus¬
tretenden Nebels gegen ein Haus des 1700 Meter hoch gelege¬
nen spanischen Dorfes Villagran . Der Apparat fing Feuer,
stürzte ab und verbrannte . Sämtliche Insassen , der Pilot , del
Bordfunker , ein Vertreter der Luftfahrtgesellschaft, der das
Flugzeug gehörte, und drei Passagiere kamen ums Leben.

Aus Well un6 ß,eben
Wie verlängere ich mein Leben. .Man hat berechnet, daß

das mittlere Lebensalter zu der Steinzeit 21 Jahre betragen
hat, um 1870 37 Jahre , und heute ist die mittlere Lebens¬
dauer in Mitteleuropa auf 57 Jahre gestiegen. — Der ameri¬
kanische Hygieniker Dublin behauptet, daß, wenn die Erfolge
der Hygiene so weiter gehen wie seither, die mittlere Lebens¬
dauer in Amerika am Ende dieses Jahrhunderts auf 80 bis
100 Fahre gestiegen sein wird. Sachgemäße Lebensweise ist
zur Verlängerung des Lebens vor allem nötig . Dazu gehört
in erster Linie, daß der Mensch sich regelmäßig alle paar
Jahre , auch wenn er gesund ist, einmal ärztlich überholen läßt,
damit die Krankheiten im Beginn und in der Anlage be¬
kämpft werden können. Allgemeine Ursachen, die lebensver¬
längernd wirken können, sind Rückgang der Volksseuchen, ge¬
naue Kenntnisse der Entstehung und des Wesens neuer
Krankheiten und damit die Möglichkeit, sie zu bekämpfen. Was
aber kann der Einzelne tun , um dies Leben zu verlängern?
Man kann hier nur allgemeine Richtlinien anfstellen. Ge¬
sunde Vorfahren sind die beste Garantien für ein langes
Leben der Nachkommen. Wir müssen daher die junge Gene¬
ration nachdrücklich auf die Gesichtspunkte der Eugenik Hin¬
weisen. Ein langes Leben ist nur möglich, wenn eine gewisse
Rückkehr zur Natur stattfindet. Vor allem aber muß der
Mensch die große unü alte Mahnung beherzigen: Maß zu
halten in allen Dingen ! Ganz besonders gilt dies vom Alko¬
hol nnd Nikotin. Wichtig zur Erhaltung der Gesundheit und
damit zur Verlängerung des Lebens ist frische Luft , Beweg¬
ung im Freien und nach der Arbeit Entspannung , sowie
regelmäßige und ausreichende Ruhe und Schlaf. Das einzige,
was man außerdem noch tun kann und regelmäßig tun sollte,
ist die regelmäßige, von unserer heutigen Generation viel zu
sehr vernachlässigte Zwerchfellatmung.

Wissenschaftliche Opfer der Röntgenforschung. Nunmehr
ist auch der englische Forscher A. Smith , einer der ersten
Röntgenstrahlenforscher, ein Opfer seiner Forschertätigkeit ge¬
worden. In seinem kleinen Landsitz in der Grafschaft Lincöln-
shire ist er an schwerer Hautentzündung , die er sich bei der
Arbeit mit den Strahlen zugezogen hatte , gestorben. Er ist
somit das 14. Opfer von 18 Pionieren der Röntgenstrahlen-
forschnng in England ! Unmittelbar , nachdem man die Rönt¬
genstrahlen entdeckt hatte, war man sich noch nicht darüber
klar, daß mau mit ihnen eine nicht ungefährliche Energieform
in die Hand bekommen hatte . Man erkannte nur ihre rein
optischen Eigenschaften. Als man aber die Strahlen in der

Wer hat Schlagetee verraten?
Ein politischer Beleidigungsprozetz in Düsseldorf

Düsseldorf, 9. Mai . Am Montag begann im Schwur¬
gerichtssaal des Düsseldorfer Landgerichts ein interessanter
Beleidigungsprozeß , der insofern sensationelles Interesse be¬
anspruchte, weil hier versucht werden sollte, endgültige Klar¬
heit darüber zu schaffen, wer im Jahre 1923 den deutschen
Nationalhelden Albert Leo Schlageter an die Franzosen ver¬
raten hat . Der Beleidigungsprozetz ist von dem Privatdetektiv
Weuster aus Düsseldorf gegen einen gewissen Wudke ange¬
strengt worden, weil man ihm öffentlich den Vorwurf gemacht
hat, an dem Verrat Albert Leo Schlageters aktiv beteiligt
gewesen zu sein.

Por einigen Jahren , ehe das Ehrenmal Schlageters in
seiner jetzigen Form aufgebaut war , hatte an dem provisori¬
schen Grabmal ein großes Plakat mit der Aufschrift gehangen:
Wer hat Schlageter verraten ? Im Anschluß daran war der
Name des Privatdetektivs Weuster genannt worden, und diese
Sache hat sich dann zn dem jetzt beginnenden Prozeß ent¬
wickelt, der größtes Interesse in ganz Deutschland erregen
mußte, weil unter den Zeugen, die in diesem Prozeß eine
Rolle spielen, sich mehrere Personen befinden, die bereits in
vorhergehenden Prozessen endlich vernommen wurden und
die unbedingt wissen wollen, wer der Verräter ist. Doch
brachte auch der jetzige Prozeß keine Klarheit über den Schuft,
der Schlageter an die Franzosen auslieferte.

Am heutigen zweiten Tage im Meineidsprozeß Wudke
wurde der 62 Jahre alte Schuhmacher Paul Wudke, der im
Götzeprozeß den Düsseldorfer Privatdetektiv Weuster und
einen anderen beschuldigt hatte, die deutschen Kämpfer Schla¬
geter und Hauenstein den Franzosen in die Hände gespielt zu
haben, das Urteil gefällt. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre
Zuchthaus beantragt . Das Urteil lautete auf 11L Jahre
Zuchthaus.

Die Verhandlung brachte recht unerquicklicheSzenen, da
sich zwei Gruppen gegenüberstanden, die sich in erbittertem

Haß einander als Franzosenspitzel und Separatisten bezeich-
neten. Zu Beginn der Verhandlung stellte der Staatsanwalt
fest, daß Wudke noch gegen Ende 1932 nach Zeugenaussagen
in einem Zug der Kommunisten marschierte. In einem gegen
ihn anhängig gemachten Prozeß trat Wudke mit den beiden
berüchtigten kommunistischen Anwälten Obuch und Horstmann
an, von denen der erste nach Moskau entfloh, der andere in
Schutzhaft ist. Dem Angeklagten hielt der Vorsitzende vor,
daß nach seinen schriftlichen Angaben die französischen Kri¬
minalbeamten im Gebäude der Düsseldorfer Besatzung am
2. April 1923 Wudke den Götze gezeigt hätten mit der Bemer¬
kung, Götze sei der Verräter Schlageters . Der Vorsitzende be¬
tonte : Das ist jedenfalls gelogen. Schlageter wurde erst am
7. April 1923 verhaftet.

Der als Entlastungszeuge vernommene Kaufmann Schlip-
pert erklärte, daß er den Wudke im französischen Amtsgebäude
habe ein- und ausgehen sehen. Da sei auch Götze dabei ge¬
wesen. Der Zeuge meink weiter, daß er mit anderen eine
große Eisentafel am ursprünglichen Schlageter-Denkmal habe
anbringen lassen, die die Aufschrift trug : „Der Verräter
Schlageters ist Wudke." Dies will er aus rein patriotischem
Interesse getan haben.

Zeuge Kakotz sagte aus, , daß er 1923 zunächst aus dem
Rheinland ausgewiesen worden sei, später aber wieder zurnck-
kehrte und von den Franzosen als Dolmetscher angestellt wor¬
den sei. Damals sei Wudke bei der französischenBahnhofs¬
wache ein- und ansgegangen.

Zwei Privatdetektive sind in ihren Aussagen sehr zurück¬
haltend. Götze bekundet, einer dieser Detektive, ein gewisser
Saesar , sei von den Separatisten als „Minister " ausersehen
gewesen. Reichsbahnoberingenieur Neuhaus ist überzeugt,
daß Wudke den Franzosen Nachrichten zukommen ließ. Der
Staatsanwalt hält den Schuldbeweis gegen Wudke für er¬
bracht nnd beantragt zwei Jahre Zuchthaus und die üblichen
Nebenstrafen. Gegen 3 Uhr wurde das Urteil gefällt, das
auf anderthalb Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust
lautet . Da Fluchtverdacht vorliegt , wird Wudke sofort ver¬
haftet.



Medizin benutzte, nm krankhafte Gebilde zu zerstören, zeigte
sich sehr bald, daß sie bestimmte Eigenschaften haben, die sich
in Zerstörungen der Haut und auch tiefer liegender Organe
bemerkbar machen. Aber bei der Neuartigkeit und der zu¬
nächst unerforschten Natur der Strahlen fehlten noch die
Mittel , ihre Wirkung derart zu beherrschen, daß sich Schädig¬
ungen vermeiden ließen . Eine Reihe von Forschern wurde so
Opfer der Strahlen . Die Zahl der Mediziner , die Röntgen-
Verbrennungen erlitten , von oberflächlichen Zerstörungen der
Haut bis zum Verlust von Händen und Beinen ist nicht ge¬
ring . Man wird wieder an den vor einigen Jahren erfolgten
Tod des Professors Levy -Dorn vom Berliner Virchow -Kran-
kenhans erinnert , der im Laufe der Zeit infolge der ständigen
Arbeit mit Röntgenstrahlen in schweres Siechtum verfallen
war . Im Jahre 1931 mußte sich einer der bedeutendsten
Röntgenologen , der Wiener Professor Guido Holzknecht, die
rechte Hand amputieren lassen. Immer wieder hatte er sich
bei seinen bahnbrechenden Versuchen Verbrennungen zngezo-
gen, die zahlreiche Eingriffe erforderten. Mit stoischer Ruhe
unterzog sich der Forscher der Operation . Alfred Smith , der
mit seinen Strahlenarbeiten bereits 1897 begann , war in vier
Jahren siebzehnmal operiert worden , ohne daß eine wesent¬
liche Besserung eingetreten wäre . Seit 1924 erhielt er für sich
und seine Frau ans der „Carnegie -Stiftung für Helden der
Wissenschaft" eine Rente , die indessen so gering vemessen war,
daß der Gelehrte ganze 7 Schilling hinterließ . Heute ist die
Röntgenapparatur derart vervollkommnet , daß bei sachge¬
mäßer Handhabung eine Gefahr so gut wie ausgeschlossen ist.
Man benutzt zur Isolierung Bleihandschuhe, mit Blei im¬
prägnierte Schürzen , Brillen ans Bleiglas und in den Fen¬
stern der Röntgenränme bleihaltiges Glas , nm sich vor der
zerstörenden Einwirkung der Strahlen zn bewahren.

BirLenfelder Faunlien -Chronik
in der Zeit Pom 1. bis 3V. April 1933

Geburten:
5. April : Dora , T . des Hugo Seegcr , Bleistiftmachers und

der Berta geb. Regelmann,
18. April : Günter Karl , S . des Karl Rieth , Goldarbeiters

und der Mina geb. Klittich;
Eheschließungen:

13. April : Robert Weisert , Landwirt , m. Helene Münzmayer,
20. April : Alfred Koch, Zimmermann , mit Marie Bott,
28. April : Wilhelm Knoll , Prediger , mit Bianka Fix;

Gesetz Wer dar Schlachten von Tieren.
Vom 21. April 1933 (Reichsgesetzbl. I S . 203).

Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz beschlossen,
das hiemit verkündet wird:

§ 1. Warmblütige Tiere sind beim Schlachten vor Be¬
ginn der Blutentziehung zu betäuben.

Der Reichsminisler des Innern kann bestimmen, daß
die Vorschrift des Abs. 1 auch beim Schlachten anderer Tiere
anzuwenden ist. Solange er von dieser Befugnis keinen
Gebrauch macht, können die Landesregierungen oder die pon
ihnen bestimmten Stellen solche Bestimmungen erlassen.

Bei Notschlachtungen(8 1 Abs. 3 des Gesetzes über die
Schlachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900, Reichs¬
gesetzblattS . 547), bei denen sich die Betäubung des Tieres
nach Lage der Verhältnisse nicht ausführen läßt, findet die
Vorschrift des Abs. 1 keine Anwendung.

§ 2. Die näheren Bestimmungen über das Schlachten
der im Z 1 bezeichnen Tiere erläßt Her Reichsminisler des
Innern . Solange er von dieser Befugnis keinen Gebrauch
macht, können die Landesregierungen oder die von ihnen
bestimmten Stellen solche Bestimmungen erlassen.

8 3. Wer vorsätzlich oder fahrlässig der Vorschrift des
8 1 Abs. 1 oder einer auf Grund dieses Gesetzes erlassenen
Bestimmung zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bestraft.

8 4. Dieses Gesetz tritt am 1. Mai 1933 in Kraft.
Gleichzeitig tritt die Bekanntmachung über das Schlachten
von Tieren vom 2. Juni 1917 (ReichsgesetzblattS . 471)
außer Kraft.

Verordnung über das Echlnchlen oon Tieren.
Vom 21. April 1933 (Reichsgesetzbl. I S . 212).

Aus Grund des 8 2 des Gesetzes über das Schlachten
von Tieren vom 21.. April 1933 (Reichsgesetzbl. I S . 203)
wird folgendes verordnet:

8 1. Unter Schlachten ist jede Tötung eines Tieres zu
verstehen, bei der eine Blutentziebung stattfindet. Als
Schlachten gilt auch das Töten oon Tauben oder anderem
Geflügel durch Ersticken

8 2. Das Schiachten ist in geschlossenen Räumen vor¬
zunehmen; mindestens ist dafür zu sorgen, daß der Anbück
des Schlachtens der Oeffentlichkeit entzogen ist. Bei Not-
schlachlungen kann nach Lage des Falles oon der Durchfüh¬
rung dieser Bestimmung Abstand genommen werden. Die
Anwesenheit von Personen unter 14 Jahren beim Schlachten
darf nicht geduldet werden.

8 3. Die Schlachtungen, mit Ausnahme unaufschieb¬
barer Notschlachtungen, dürfen nur oon Personen oder unter
Aussicht oder Mithilfe oon Personen ausgesührt werden, die
des Schlachtens kundig sind.

8 4 Bei Schlachtungen in gewerblichen Betrieben
dürfen die Tiere erst dann in den Schlachtraum gebracht
werden, wenn alle Vorbereitungen zur sofortigen Abschlach¬
tung cetroffen sind. Mit der Blutentziehung beim Schlach¬
ten darf erst nach vorangegangener vollständiger Betäubung
begonnen werden.

8 5 Ob die Voraussetzung für die im 8 1 Abs. 3 des
Gesetzes über das Schlachte» oon Tieren bei Noischlachtun-
gen zuqelassene Ausnahme vom Betäubungszwange oorliegt,
ist nach der Lage des Einzelsalles zu beurteilen Die Vor¬
aussetzung wird dann erfüllt sein, wenn zu befürchten ist,
daß das Tier verendet, bevor eine Betäubung möglich ist

8 6 Die Belaubung muß so oorgenommen werden,
daß unnötige Auslegungen und Schmerzen der Tiere ver¬
mieden werden. Sie muß schnell erfolgen und' nachhaltig

Sterbefälle:
2. April : Heinrich Oelschläger, Landwirt , 81)4 I . a.,

11. April : Marie Erhardt , geb. Walter , Schuhmachers Ehe¬
frau , 47 I . a.,

17. April : Friedrich Wenger , Privatmann , 73)4 I - a.,
3V. April : Emilie Stumpp , geb. Großmann , Goldarbeiters

Witwe , 71 I . a.

Hw/'teeLe
Bilfingen — Calmbach2:2

Welche Popularität der Fnßballsport in Calmbach nach
wie vor besitzt, bewies die Teilnahme an der Fahrt nach Bil¬
fingen am letzten Sonntag , wo man mit drei Lastwagen und
zwei Personenwagen angefahren kam. Die Bilfirkger haben
zwar große Augen gemacht, auf ihre leicht erregbaren Ge¬
müter wirkte es aber überaus beruhigend . — Einen wert¬
vollen Punkt haben die Calmbacher glücklich gerettet , es ist
das erste Mal in den Aufstiegsspielen , daß die Bilfinger auf
ihrem eigenen Platz die Haare lassen mußten . Das Spiel

,elbst stand auf keiner hohen Stufe . Der kleine versumpfte
und schwer bespielbare Platz läßt dies begreiflich erscheinen
Calmbach hatte , wie üblich, eine gute erste Viertelstunde und
schoß auch in den ersten zwei Minuten traditionsgemäß das
Führungstor . Was man aber nachher sah, konnte nicht be¬
geistern. Die schlechte Deckungsarbeit der Außenläufer und
ein Wider Erwarten schwacher linker Verteidiger brachten für
die Calmbacher Zuschauer oft peinliche Minuten . Dazu eine
schlagsichere Bilfinger Hintermannschaft , die den Calmbacher
Sturm in Schach hielt . Erst nach den beiden unausbleiblichen
Torerfolgen Bilfingens taute Calmbach wieder auf und nach
dem vielbejnbelten Ansgleichstor sah man auch beim Calnn
Lacher Publikum wieder zufriedene Gesichter. — Ein beson¬
deres Lob gebührt diesmal dem Schiedsrichter , einem Herrn
aus Stuttgart . Neben seiner korrekten Spielführung tour es
seine stoische Ruhe , die jeder Streiterei von Anfang an den
Boden entzog. — Nach den Spielen vom Sonntag führen
Calmbach und Bilfingen mit je 5 Punkten die Tabelle an
gefolgt von Nordstern Pforzheim mit 4 Punkten und Calw
mit 2 Punkten . Eine weitere Klärung wird das Spiel Calm¬
bach — Nordstern am nächsten Sonntag bringen . Gewinnt
Calmbach, so ist ihm der Aufstieg sicher. Hoffen wir das Beste!

Die Pfarrkirche des künftige«
Reichsbischofs?

Die Schlofikirche zu Wittenberg, an der
einst Martin Luther seine Thesen anschlug
und in der 1922 der Deutsche Evangelische
Bund geschlossen wurde, ist nach dem
Vorschlag der Glaubensbewegung deut¬
scher Christen als Sitz des neueingesetzten
evangelischen Reichsbischofs auserschen.

sein. Sie hat unter Anwendung besonderer Betäubungs-
opparate (Bolzenschußapparat, Schlagbolzenapparat, Schlag¬
boizenmaske) oder durch Schlag auf den Schädel (Kopfschlag,
Keulung, bei Kaninchen Genickschlag) mit einem besonderen
Hammer oder besehlsmäßig mit einer Axt zu erfolgen. Bei
schweren Kühen, ferner bei über zwei Jahre alten Ochsen
und Bullen darf die Betäubung durch Kopfschlag wegen der
bei diesen Tieren nicht immer sicheren Wirkung dieser Be¬
täubungsart nur ausnahmsweise vorgenommen werden. Der
Kopsschlag bei Kälbern, Lämmern, Zickeln, Saugferkeln und
Hunden kann auch mit einer Holzkeule, bei Geflügel und
Kaninchen mit einem genügend schweren Holzstück ausge¬
sührt werden.

Die Betäubung kann auch mittels elektrischen Stromes
unter der Voraussetzung erfolgen, daß dazu in der Praxis
erprobte und bewährte Apparate verwendet werden. Die
Apparate müssen so eingerichtet sein, daß Unfälle durch Be¬
rührung stromführender Teile nicht Vorkommen können. Die
Apparate dürfen nur durch unterwiesenes Personal gehand-
habt werden.

Es bleibt Vorbehalten, weitere Betäubungsverfahren zu¬
zulassen.

8 7. Die Betäubung durch Kopfschlag darf, abgesehen
von Notschlachtungen, nur durch Personen ausgeführt wer¬
den, deren Körperkräfte hierfür ausreichen, und die die er¬
forderliche Uebung besitzen. Personen, die das Schlächter¬
gewerbe erlernen, dürfen während ihrer Ausbildungszeit den
Kopfschlag nur unter Aufsicht aussühren.

Bor Ausführung des Kopfschlages, soweit er nach 8 6
Abs. 1 zulässig ist, sind Ochsen, Bullen, Kühen und Jung-
rindern sowie Einhufern und Hunden die Augen zu ver¬
binden; der Kopf ist durch eine zweite Person so festzuhalten,
daß ein Ausweichen'des Kopfes vor dem Schlage verhütet
wird.

8 8. Die Betäubung von Geflügel vor der Schlachtung
ist nicht erforderlich, wenn das Schlachten durch schnelles,
vollständiges Abtrennen des Kopfes vom Rumpfe erfolgt.

8 9. Der Genickschlag und Genickstrich sowie das
Brechen des Genickes bei Schlachttieren sind verboten, aus¬
genommen der Genickschlag bei Kaninchen.

8 10. Schlachttiere dürfen, soweit beim Schlachten eine
Fesselung erforderlich ist, erst unmittelbar vor der Betäubung
gefesselt werden.

Das Aufhängen von Schlachttieren an den Hinterfüßen
vor der Betäubung ist verboten.

8 11. Mit dem Enthäuten, Schneiden, Stechen, Brühen,
Aufhängen geschlachteter, d. h. betäubter und bereits ent¬
bluteter Tiere, und mit dem Rupfen von geschlachtetem Ge¬
flügel darf erst begonnen werden, wenn der Tod des Tieres
eingetreten ist und Bewegungen an dem Tier nicht mehr
wahrzunehmen sind.

8 12. Die Betäubungsapparate und sonstige Betäu-
bungsgegenstände nebst Zubehör müssen so beschaffen sein
und stets in solchem Zustande gehalten werden, daß bei
ordnungsmäßigerHandhabung eine einwandfreie Betäubung
gewährleistet ist.

Vorstehendes wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht.

Neuenbürg, den 9. Mai 1933.
Oberami : Lern pp.

Atelier für Fußpflege
Entfernung von Hühneraugen . Hornhaut und eingewach,
lenen Nägeln . — Behandlung in und außer dem Hause.
Marta Benjamin . Pforzheim , Westl. 12, Tel . 1609

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Landhilfe.
Männlicheu. weibliche Ein¬

wohner im Alter oon 14—25
Jahren werden auf den An¬
schlag am Rathaus hingewiesen.
Nähere Auskunft und Meldung
im Rathaus , Zimmer 3.

^ Neuenbürg.
Durch Berfü-

gung der Reichs-
leitg. d. NSBO.
sind sämtliche

NSBO .-Nationalsozialistische
Betriebszellen- Organisations-
Versammlungen vorerst unter¬
sagt.

Die auf heute abend in die
„Eintracht " einberufene Be¬
triebszellen - Organisations¬
oersammlung fällt somit aus
DagegenfindetdieBersamm-
lung in der Weinstube K.
Silbereisen heute abend be¬
stimmt statt.
NSDAP.Orisgr.Neuenbürg.
ZWW-Versteigerung.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag den II . Mai 1933,
vorm. 10 Uhr in Neuenbürg:

1 Faß Most, 353 Liter,
1 Faß Most, ca. 200 Liter,
1 Kuh, Rotscheck.

Zusammenkunft am Rathaus
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.
Neuenbürg.  .

Anfangs der nächsten Woche
kommt der

Klavierstimmer
und Techniker

der Firma Carl A Pfeiffer,
Stuttgart nach hier.

Anmeldungen an:
Frl Dora Staub,

Klavier - Lehrerin,
Waldr. Str . 34.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi» Bleistifte

C.Meeb'scheVuch-
bandl.. Neuenbürg

Heute eintreffend:
Frischer

Kabliau
Pfund 22 Pfg.

Kabliau -Filet

Pfund ZA Pfg.

Sauerkraut
Weingärung

3 Pfd . 20 Pfg.

Rauchfleisch
ohne Rippen

V- Pfd . 48 Pfg.

Süße , saftige
Srangen

3 Pfd . SV Pfg.
Zitronen

10 Stück
28 , 2S . 4S Pfg.

Vananen
Kopfsalat
Rhabarber
Rettich
Spargel

Wll -WIl !» ,
sehr gut, schöner Ton, billig
abzugeben.

Anfragen unter Chiffre 185
an die Geschäftsstelle vs Bl.

Mt.DerkSlifmn
der Lebensmittelbranche, sowie

ein Lehrjunge
für sofort gesucht.
Luger , Wildbad , Tel 585.

Dobel.
Schwere

NW- llstd Isthrkiih,
hochträchtig mit dem 2. Kalb,
setzt dem Verkauf aus

2m . Bott , Drehermstr.
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